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44 ME BERNER WOCHE

©roberungslriegen bis SBaterloo; fallen fie au<fa bie boE
ffaeroiftiffaie Ztilitarifierung begleiten?

ÏBefteuropa bat unter bem ©inbrud non Zorootffaerfasl
einen reootutionären 3mpuls erhalten: Urplöfelifai ftebt
3talien nor bem allgemeinen Streit ber Zollbeamten unb
©ifenbabner. 3n ©rofjbritannien 3Uden bie Zohnlämpfe neu
unb bie ©ifenbabner nerfiinben, in einem fünftigen Streif
mürbe bie game Dripelalliam, b. h- ©ifenbabner, Sexgarbeifer
unb Seeleute 3ufammenftehen. Deutffalamb ftebt oor geroaE
tigen Zobnberoegungen. 3n Sranfreifa; mutet bie Hrife unter
äußerlich geroabrter ftoifcber Zuhe bes gamen Zanbes fort.
Die fleinen alten unb neuen Staaten leiben alle unter bem
bauernben Drud ber Zerforgung unb ber Umufriebenbeit.
3n Z3ien herrffat nermehrte namenlofe Zot— nur Ungarn
bereitet fifai 3ur Hönigsroabl.

2Benn einer fifai auf bie Suche nafai bem in biefem
Zugenblide roifatigften Zünfte ber ©rboberfIäfa>e mafat, fo
mirb er Hopenbagen finben, mo bie Zerbanblungen 3roi)faen
3mei fubalternen Zeauftragien non Ztosfau unb Zonbon
roeiter bauern, obne baß man rouf?te, mas fare Zefprefaum
gen förbern — obne aufai baß bie 2BeIt oiel Zotij non
folfaen ©rgebniffen nähme. Unb bod) bebeutet Hopenbagen
mehr als Zaris, mo ber Oberfte Zat feine Zeuorbnungs«
arbeit fortfeht. Denn in Zaris liegt nur ber Zrennpunït
bes mobilen 3mperialismus, fo roie in Ztosfau jener bes
mobilen Zolffaeroismus liegt — in Hopenbagen aber enE
ffaeibet fid) bie fjorm ber Zuseinanberfehung beiber urn bie
Zkltberrffaaft.

Sahen Zitroinoro unb £>'©rabp in ihren Sänben Hrieg
ober ^rieben? Sahen Zenin unb ZIopb ©eorge, bie Sübrer,
auf bie es anlommt, Zuftrag 3U roirllifaen Zerbanblungen
gegeben ober fallen fie nur ben ©egner bhfaalten unb bie
Hriegsbanblung bemänteln?

©s mag bie Situation befonbers Ienn3eifanen, bafe ber

Smperialismus mit Ztosfau offfaiell gar nifat Hrieg führt,
bafe nur bie alliierten Silfstruppen, bie Zanbftaaien,
fämpfen, bafc bie oon ber Zeoolution geängftigten klaffen
©nglanbs unb Zorbamerifas nafa ber Hriegserflärung
ffareien, inbes bie nafai ©effaäften brängenbe Sanbelsroelt
auf balbige Zufnähme ber frieblifaen Ze3iebungen hofft
— Ziosfau aber ift tätig — agitiert, mobilifiert, befefrt

Die Dagesjeitungen bringen fluten oon Zafarifaiten
unb barunter bid gebrudt bie ffaeinbar roifatigften: Zon
blutigen Demonftrationen in Zerlin unb baß ©lémenceau
bei ber Zräfibentenroab! Sranlretfas übergangen mürbe.
Die Zerliner Unabhängigen unb Hommuniften lüften am
felben Zage, ba bie Zationaloerfammlung bas Zetriebsräte»
gefeb in letter Zefung annehmen foUte, eine Ziefenoerfamm»
lung ber Zrbeitermaffen aus. Zor bem Zeifastagsgebäube
rourbe bie Zeifasroebr angegriffen, 3um Sfaiefren oeranlafa.
Drefaig Dote unb eine Ztenge oon Zermunbeten blieben
auf bem Zlafa 3m Zeifastag tobten bie Unabhängigen
unb Hommuniften alle Zerbanblungen nieber; erft bie DaE
fafae, bafe braufeen im Sofe bie Zoten aufgebahrt mürben,
oeranlafete ben alten Sebrenbafa, bas Saus roirflifa su
oertagen. Ztit Zefat haben bie Zabifalen barauf I)tn=
geroiefen, bah bie Znljänger Zubenborffs nach Sersensluft
bemonftrieren bürfen trohbem finb fie mitffaulbig an
bem oergoffenen Zlut, benn ihr Denfen ift roie bas ber
Zolffaeroiften militariftifdj; fie ffareien nur gegen bie ©eroalt
roelfae fie ffalägt — nifat gegen j e b e ©eroalt. Sie prebigen
bie Diftatur bes Zroletariats unb haben bie Zblebr oon
Hrieg unb SZorb oerleugnet. Sie roie bie Hommuniften!
Sie ftellen nifat jene 3nftan3 bar, roelfa.e ben Unterbänblern
in Hopetfaagen Zuftrag 3um ^rieben gäbe.

Dab ©lémenceau fifai offfaiell 3um Zräfibentffaafts!an=
bibaten aufftellen lieb, bah bie Hammer mit 3iemlifaem
Ztebr an feiner Stelle Desfaanel als offfaiellen Hanbibaten
portierte, bab barauf ©lémenceau feine Hanbibatur 3urüd=

30g, ift ein Zeroeis oon bem tief eingerourselten ZepublE
fanismus Sranfreifas. Zlan bat burfai Sanas einen Horn-

mentar oerbreitet': — granfreifai roolle fifai ben Zorffa im
Dberften Zate nifat rauben laffeit — ©lémenceau müffe
barum Ztinifterpräfibent bleiben unb bürfe nifat Zanbes*
präfibent roerben — bas finb ginten. Seine Desaoouierung
oerlangt ©lémenceaus Züdtritt als Zremier. Sobalb er
fid); oer3ogen haben roirb, mag man 3ufeben, ob ein neuer
Zîann fifa. bereit 3eigt, in Hopenbagen trieben 3U bieten,
auf bab nifat Zorootffaerfasf ber Zuftaft 3um sroansig»
jährigen ZSeltmorben roerbe, roie normals Doulon. -kh-
BUM _ —

9er 93etc^enfteKer.
Unb nun nofai ber Sfanellsug nad) ©barleroi!
3n fünf Ztinuten ffaon ift er ba! —
©r trottet hinaus 3um äuberften ©nb',
bie lebte SZeifae 3U ftellen bebenb.
3m Sfanee feine Dritte tnarren,
bie Zafat ift talt 3um ©rftarren.

Zalb läbt beim traulifaen Zampenffaein
bie roarme Stube ben Ztüben ein;
ein Hub oergilt ihm bes Dages Quai,
ein liebenbes 2Zeib unb ein einfach ZtabI:
Dann roerben am Zettfaen fie fteben
unb bas Zübfaen ffalummernb feljen. —

Sei, roie ber Oftroinb eifig pfeift,
roie's tief burfas roollene Sßams fam greift!
©ine rote Zampe! Zun ift er 3ur Stell'!
Zur fchnell!
Sern finb 3ioei Zifaier erffaienen,
ffaon ftoben unb ftampfen bie Sfaienen.

Der ©s roar bie tfafafte 3-eit!
Dofa- roas ift bas? ZarmbeHigteit!
Der Sebel brebt fifai im Zügel 311 leifat,
unb roie er in ©ile fifa: nieberneigt,
ba hat es gan3 leife gellungen,
bas eiferne Zanb ift serfprungen! —

Zer3toeifeIt prebt er bie Sanb an bie Stirn,
ein eim'ger ©ebanle burfasudt fein Sirn:
Der 3ug! Unb brauft er bie falffae Zahn,
fo ift es um fan unb bie Ztenffaen getan!
Denn laum minutenlang roeiter
raft ihm entgegen ein 3'toeiter! —

Da roirft fifa 3toiffaen bie Sfaienen ber Ztann,
prebt bifat feinen Zeih an bas ©ifen an
unb behnt unb ftemmt fifa, mit Ziefenlraft —
ein geroaltiger Drud! — Zun ift es geffaafft!
Oh lehenbig ober als Zeifae,
er liegt eine Inöfaerne 2Beifa,e! —

©r liegt unb fieht unb hört nifats mehr,
ber ©il3ug raffelt über ihn her.
Zur ein Sälen im 21kg, eine Zremfe 3U tief
— ZSie's beib unb talt burfai bie Zbern ihm lief!
ZSas gilt nur bein Zehen!
Du mubt es für bunbert geben! —

©in Saïen 3U tief, eine Zremfe im 2Beg!
Selunben! Dofai ffatifaen fie oiel 3U trag'!
Unb roenn er nur biesmal am Zehen blieb —
0 ©ott, roie hat er bas Zehen fo lieb!
Da ift es oorbeigeffanoben,
unb ferner hört er es toben! —

Zun naht es roieber unb fladert unb brauft
unb ift an fam oorbeigefauft:
Der 3toeite 3ug, oon Zifatern erhellt,
ooll Zlenffaenglüd — eine Heine SBelt! —
© erettet — er Iauffat in bie Serne,
— unb über ihm funleln bie Sterne! —

fart greifierr bon Sertepffa,
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Eroberungskriegen bis Waterloo; sollen sie auch die bol-
schewistische Militarisierung begleiten?

Westeuropa hat unter dem Eindruck von Nowotscherkask
einen revolutionären Impuls erhalten: Urplötzlich steht
Italien vor dem allgemeinen Streik der Postbeamten und
Eisenbahner. In Großbritannien zucken die Lohnkämpfe neu
und die Eisenbahner verkünden, in einem künftigen Streit
würde die ganze Tripelallianz, d. h. Eisenbahner, Bergarbeiter
und Seeleute zusammenstehen. Deutschland steht vor gewal-
tigen Lohnbewegungen. In Frankreich Wütet die Krise unter
äußerlich gewahrter stoischer Ruhe des ganzen Landes fort.
Die kleinen alten und neuen Staaten leiden alle unter dem
dauernden Druck der Versorgung und der Unzufriedenheit.
In Wien herrscht vermehrte namenlose Not — nur Ungarn
bereitet sich zur Königswahl.

Wenn einer sich auf die Suche nach dem in diesem
Augenblicke wichtigsten Punkte der Erdoberfläche macht, so

wird er Kopenhagen finden, wo die Verhandlungen zwischen
zwei subalternen Beauftragten von Moskau und London
weiter dauern, ohne daß man wußte, was ihre Besprechun-
gen fördern — ohne auch daß die Welt viel Notiz von
solchen Ergebnissen nähme. Und doch bedeutet Kopenhagen
mehr als Paris, wo der Oberste Rat seine Neuordnungs-
arbeit fortsetzt. Denn in Paris liegt nur der Brennpunkt
des mobilen Imperialismus, so wie in Moskau jener des
mobilen Bolschewismus liegt — in Kopenhagen aber ent-
scheidet sich die Form der Auseinandersetzung beider um die
Weltherrschaft.

Haben Litwinow und O'Grady in ihren Händen Krieg
oder Frieden? Haben Lenin und Lloyd George, die Führer,
auf die es ankommt, Auftrag zu wirklichen Verhandlungen
gegeben oder sollen sie nur den Gegner hinhalten und die
Kriegshandlung bemänteln?

Es mag die Situation besonders kennzeichnen, daß der

Imperialismus mit Moskau offiziell gar nicht Krieg führt,
daß nur die alliierten Hilfstruppen, die Randstaaten,
kämpfen, daß die von der Revolution geängstigten Klassen
Englands und Nordamerikas nach der Kriegserklärung
schreien, indes die nach Geschäften drängende Handelswelt
auf baldige Aufnahme der friedlichen Beziehungen hofft
— Moskau aber ist tätig — agitiert, mobilisiert, besetzt

Die Tageszeitungen bringen Fluten von Nachrichten
und darunter dick gedruckt die scheinbar wichtigsten: Von
blutigen Demonstrationen in Berlin und daß Clemenceau
bei der Präsidentenwahl Frankreichs übergangen wurde.
Die Berliner Unabhängigen und Kommunisten lösten am
selben Tage, da die Nationalversammlung das Betriebsräte-
gesetz in letzter Lesung annehmen sollte, eine Riesenversamm-
lung der Arbeitermassen aus. Vor dem Reichstagsgebäude
wurde die Reichswehr angegriffen, zum Schießen veranlaßt.
Dreißig Tote und eine Menge von Verwundeten blieben
auf dem Platz. Im Reichstag tobten die Unabhängigen
und Kommunisten alle Verhandlungen nieder; erst die Tat-
suche, daß draußen im Hofe die Toten aufgebahrt wurden,
veranlaßte den alten Fehrenbach, das Haus wirklich zu
vertagen. Mit Recht haben die Radikalen darauf hin-
gewiesen, daß die Anhänger Ludendorffs nach Herzenslust
demonstrieren dürfen. trotzdem sind sie mitschuldig an
dem vergossenen Blut, denn ihr Denken ist wie das der
Bolschewisten militaristisch; sie schreien nur gegen die Gewalt
welche sie schlägt — nicht gegen jede Gewalt. Sie predigen
die Diktatur des Proletariats und haben die Abkehr von
Krieg und Mord verleugnet. Sie wie die Kommunisten!
Sie stellen nicht jene Instanz dar, welche den Unterhändlern
in Kopenhagen Auftrag zum Frieden gäbe.

Daß Clemenceau sich offiziell zum Präsidentschaftskan-
didaten aufstellen ließ, daß die Kammer mit ziemlichem
Mehr an seiner Stelle Deschanel als offiziellen Kandidaten
portierte, daß daraus Clemenceau seine Kandidatur zurück-

zog. ist ein Beweis von dem tief eingewurzelten Republi-
kanismus Frankreichs. Man hak durch Havas einen Kom-

mentar verbreitet: — Frankreich wolle sich den Vorsitz im
Obersten Rate nicht rauben lassen — Clemenceau müsse
darum Ministerpräsident bleiben und dürfe nicht Landes-
Präsident werden — das sind Finten. Seine Desavouierung
verlangt Cftmenceaus Rücktritt als Premier. Sobald er
sich verzogen haben wird, mag man zusehen, ob ein neuer
Mann sich bereit zeigt, in Kopenhagen Frieden zu bieten,
auf daß nicht Nowotscherkask der Auftakt zum zwanzig-
jährigen Weltmorden werde, wie vormals Toulon, -üb-

Der Weichensteller.
Und nun noch der Schnellzug nach Eharleroi!
In fünf Minuten schon ist er da! —
Er trottet hinaus zum äußersten End',
die letzte Weiche zu stellen behend.
Im Schnee seine Tritte knarren,
die Nacht ist kalt zum Erstarren.

Bald lädt beim traulichen Lampenschein
die warme Stube den Müden ein;
ein Kuß vergilt ihm des Tages Qual,
ein liebendes Weib und ein einfach Mahl:
Dann werden am Bettchen sie stehen
und das Bübchen schlummernd sehen. —

Hei, wie der Ostwind eisig pfeift,
wie's tief durchs wollene Wams ihm greift!
Eine rote Lampe! Nun ist er zur Stell'!
Nur schnell!
Fern sind zwei Lichter erschienen,
schon stoßen und stampfen die Schienen.

Der Zug! Es war die höchste Zeit!
Doch was ist das? Barmherzigkeit!
Der Hebel dreht sich im Bügel zu leicht,
und wie er in Eile sich niederneigt,
da hat es ganz leise geklungen,
das eiserne Band ist zersprungen! —

Verzweifelt preßt er die Hand an die Stirn,
ein einz'ger Gedanke durchzuckt sein Hirn:
Der Zug! Und braust er die falsche Bahn,
so ist es um ihn und die Menschen getan!
Denn kaum minutenlang weiter
rast ihm entgegen ein zweiter! —

Da wirft sich zwischen die Schienen der Mann,
preßt dicht seinen Leib an das Eisen an
und dehnt und stemmt sich mit Riesenkraft —
ein gewaltiger Druck! — Nun ist es geschafft!
Ob lebendig oder als Leiche,
er liegt eine knöcherne Weiche! —

Er liegt und sieht und hört nichts mehr,
der Eilzug rasselt über ihn her.
Nur ein Haken im Weg, eine Bremse zu tief!

Wie's heiß und kalt durch die Adern ihm lief!
Was gilt nur dein Leben!
Du mußt es für hundert geben! —

Ein Haken zu tief, eine Bremse im Weg!
Sekunden! Doch schlichen sie viel zu trag'!
Und wenn er nur diesmal am Leben blieb —
o Gott, wie hat er das Leben so lieb!
Da ist es vorbeigeschnoben,
und ferner hört er es toben! —

Nun naht es wieder und flackert und braust
und ist an ihm vorbeigesaust:
Der zweite Zug, von Lichtern erhellt,
voll Menschenglück — eine kleine Welt! —
Gerettet! — er lauscht in die Ferne,
— und über ihm funkeln die Sterne!

Karl Freiherr von Berlepsch.
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